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                            Grausamkeit blutet, Gerechtigkeit zwackt

             Überlegungen zu Grenzziehungen zwischen legitimer und nicht- legitimer Gewalt

1. Einleitung

· Verhandlungsprotokolle der Herrschaft Trieberg 1737-1768.

· 497 Anzeigen, davon 166 Klagen von verbaler und körperlicher Gewalt.

2. Blut als Beweismittel

· Kriterium war das Fliessen von Blut.

· Bei Gewaltakten floss Blut, bei offiziellen Bestrafungen nicht.

· Cruor = Blut, Crudelitas = Grausamkeit (lat.).

· Unschuldig vergossenes Blut stand für Grausamkeit.

3. Potestas und Violentia

· Legitimer Gewalt (Potestas): Gewalt von der Obrigkeit, Gewalt über Knechte, Kinder und Ehefrauen.

· Illegitimer Gewalt (Violentia): Jegliche Gewalt unter Gleichen.

· Legitimationsversuche von Gleichrangigen (meistens Männer). Reaktion der Obrigkeit war die Bestrafung solcher Gewaltakte, um die eigene Herrschaft zu sichern. 

· Manche Beschuldigte versuchten erst gar nicht sich Rechtzufertigen.

4. Fazit

· Es gab einen Konflikt um die Herrschaftsansprüche. Auf den nicht jeder einen Anspruch hatte.

· Die Forschung sollte danach fragen wer Gewalthandlungen als Gewalt wahrnehmen konnte.
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